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190 Aufrecht 

hier durch metathese erhalten ist : 'cebtntst' statt chenusl. " Diese 
stelle zeugt hinlänglich von Mommsens etymologischem verfahren, 
bei welchem freilich aus allem alles zu machen ist. Ich vermuthe 
in cebmisi ein «juraverit», da bekanntlich nach römischem gesetzc 
der censirte den eid ablegen mufste, dafs er sein vermögen 
genau angegeben habe. Etymologisch würde man das wort, falls 
die erkläruug richtig ist, mit der skr. wurzel ^ap jurare zusam- 
menstellen müssen. A. 



III. Miiscelleii. 



Lateinische etymologieen. 

1) visere. 
In visere erkannte schon Pott II, 75 eine ächte desiderativ- 
form (»sehn wollen =: besuchen»), vermifst aber daran die re- 
duplication, da das skr. des. durch diese und die anfügung eines 
s an die wurzel gebildet wird. Wenn nun auch die länge des i 
in visere sich durch den ausfall des d hinreichend erklärt (vis 
aus vids), so kann doch nebenher, wie es im perf. so häufig der 
fall ist (so vidi aus vividi), auch die reduplikation abgefallen sein 
und so die vollständige Übereinstimmung von vis mit skr. vivits 
angenommen werden. 

2) boare, boere. 
Obgleich die identität von boare mit ßoäv nicht bezweifelt 
werden darf, ist doch an eine entlehnung des lateinischen wortes 
mit Paul. Diac. exe. p. 30 nicht zu denken. Dagegen spricht 
einestheils die form bovare, welche Varro de 1. 1. Vif, 104 («cla- 
more bovantes") aus Ennius anführt, noch mehr die einfache form 
boere aus Pacuvius («clamore et sonitu coUes resonantes bount») 
und Varro («exeunt citi, strepunt, bount») bei Non. p. 79. Boere 
steht für bovere und davon stammte das adj. *bovino (vgl. an- 
gina, concubino, pruina, ruina), wovon wiederum bovinari con- 
viciari, bovinator •d-oQvßonoiös abgeleitet ist. Bovare und boere 
stehn in dem verhältnifs zu einander, dafs das erstere ein deno- 
ninativum ist, wie ßoäv von ßo^, das letztere die reine wurzel 
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enthält. Stimmt aber ßofäv mit bovare überein, so fällt dadurch 
von selbst die von Benfey "VVL. II, 60 versuchte Zusammenstel- 
lung mit skr. hve (vocare). Da sowohl das gr. als lat. b öfter 
aus g vermittelst dessen erweichung zu gv hervorgegangen ist 
(ßovg, bos, gaus), so führe ich boere auf die skr. wurzel gu so- 
nare zurück, von welcher bis jetzt die intensivformen joguväna 
celebrans), und joguve celebratur aus den Veden belegt sind und 
die ebenfalls vedischen Wörter go vox, go laudator, agu non lan- 
daus herkommen. Auf diese wurzel gu wird mit recht auch 
ßovei bos (brüller) zurückgeführt und in ihrer ursprünglichen ge- 
stalt hat sie (Benfey WL. II, 6!) in yöo aus yo^o, yoäv sich er- 
halten. Die spräche liebt oft eine differenzirung der form, so- 
bald ein unterschied in der bedeutung auftritt. A. 



oivog, vinum, venas, wein. 

Polt etym. forsch. I. 120, II. 246 und Benfey gr. wurzelle- 
xikon I. p. 289 haben vitis vinum olvog zur sanskritwurzel ve 
weben, flechten gestellt; dem wird man in berücksichligung, dafs 
vieo, vimen, iria, alid. wida u. a. sich an diese wurzel an- 
schliefseu, was vitis betrifft, beitreten müssen, aber vinum, ohog 
können damit kaum etwas zu thun haben, da man höchstens an- 
nehmen könnte, das getränk sei von der frucht des weinstocks 
benannt, aber auf diesem wege schwerlich zu einer bildung wie 
vinum, oTvog kommen wird. Denn gerade die Wörter für traube 
weisen ganz andere stamme auf, wie ßörQvg, uva, drübo zeigen, 
und man mufs deshalb wohl eine Vermittlung zwischen vitis und 
vinum oJvog aufgeben. 

Sehen wir uns nun nach einer passenden ableitung um, so 
tritt uns das vedische vena, welches geliebt bedeutet, entgegen, 
von der wurzel ven, lieben, begehren, günstig sein; es wird 
hauptsächlich als beiwort oder bezeichnung der götter gebraucht, 
wie es namentlich R. 8. 2. 6. 2. von ihnen heifst venä venanti; 
auch die R. 1. 56. 2. genannten venäh (schol. käntäh striyah) schei- 
nen göttliche frauen zu sein, wie R. 1. 34. 2. venä somasya die 
geliebte des Soma = Süryä ist; Soma selber heifst venas R. 8. 
7. 7. I = Väj. 7. 16 und derselbe ist auch wohl R. 3. 8. 10. 4. 
zu verstehen. Ebenso erhalten Brhaspati, Sürya, Indra dies bei- 
wort (R. 2. 2. 4. 5. R. 1. 8.3. 5. ib. 61. 14). Wir sehen also, dafs 



